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"Die völckher CIRCASSI oder CYKY"
Siegmund von Herberstein ist mehrfach, nicht nur als Verfasser des Rußland-

Handbuches, sondern auch als Persönlichkeit, Gegenstand von Betrachtungen Gün-
ther Stökls gewesen1. Für diesen Sammelband zu Ehren des Jubilars möchte ich eine
Miszelle beisteuern, die ein wenig Licht auf die Rolle Herbersteins bei der Vervoll-
ständigung der Völkerkartedes osteuropäischen Raumes wirft, zugleich aber auch die
Zufälligkeit des frühneuzeitlichen Wissens über die kleinen Randvölker deutlich
werden läßt.

Bei meiner Arbeit am Kommentar der kritischen Wiener Ausgabeder "Rerum
Moscoviticarum Commentarii" stieß ich auf das Volk der "Circassi seu Ciki" im
nördlichen Vorland des Kaukasus. In seinen wenigen Sätzen über die "Ciki (Cyky)"
bezeichnet Herberstein sie nicht nur als Seeräubervolk, was allem Anschein nach
unrichtig sein müßte,2 sondern berichtet auch, sie seien, russischem Zeugnis zufolge,
orthodoxe Christen slavischer Sprache.

Der NameCiki, seit Strabo in der antiken Welt als Zygoi, Zichoi. Zychides o.ä.
geläufig,3 war in Rußland, soweit meine Kenntnis reicht, unbekannt. In den altrussi-
schen Quellen werden sie als Kasogen bezeichnet.4 Wenn Herberstein sich auf russi-
sche Stimmen beruft, ist zu vermuten, daß er nur auf die üblicheWeisegefragt haben
kann, also nach dem Schema: "... und wer wohnt jenseits der Nogai-Tataren?" Er kann
daher nicht nach "Ciki", sondernamehestennach"Circasi", alsoTscherkessen, gefragt
haben. Dieser Name, seit der Mongolenzeit gebräuchlich,5 bezeichnete in Moskovien
das Land und die kleinen Völker nördlich des Kaukausus.6 Auf den Landkarten
Herbersteins7 finden sich die Eintragungen "CIRCASI POPVLI" und "CIRCASI
PETIGORSKI" bzw. "CIRCASSI QUINQUE MONTANI POPULI CRISTIANI",
letzteres bezieht sich auf die turksprachige Bezeichnung Besh-tau, also "fünf Berge",
die von den Russen übernommen worden ist. Hier zunächst die kurze Nachricht
Herbersteins über das nördliche Kaukasus-Vorland:

APHGASI seinvölckher, somansichvonAufgang nachMittag wendt, beyden
gemösen Meothis, unnd dem Moer bey dem wasser CUPA des auch in die
gemöß einfleust, wonend, daselbsten seind gepürg hintzt an das wasser ME-
RULA, welches in das Pontisch oder Schwartz (die Walhen nennen diß das
groß Moer) felt, in denselben gepürgen wonen die völckher CIRCASSI oder
CYKY, haben ain solch vesst Land, das sy weder in der Türckhen noch der
Tatern gewalt oder gehorsamb seind.
Nach der Reissen sag, seind dieselben Christen des Griechischen glaubens,
und verrichten allen Gotsdienst, in ihrer als Windischer sprach,
torsse Moerrauber, syhabenvil flüßdie außdengepürgenindas Moerfließen,
da sy jre Schiff halten, und auff die Khaufleut die von Capha nach Constanti-
nopl schiffen, jr aufsehen halten.



Ab oriente meridiem versus reflectendo circa Meotidis paludes et Pontum ad fluvium Cupa qui
paludes influit Aphgasi populi sunt.
Quo loci usque ad Merula fluvium qui Pontum illabitur montes occurrunt, quos Circassi seu Ciki
incolunt. Hi montium asperitate freti nec Turcis nec Tartaris parent.
Eos tamen christianos esse, suis legibus vivere, in ritu et ceremoniis cum Graecis convenire, lingua
Slavvonica qua utuntur sacra peragere Ruteni testantur.
Audacissimi piratae sunt; nam fluviis qui ex eorum montibus fluunt navibus in mare delapsi
quoscunque possunt spoliant, eos praesertim qui ex Capha Constantinopolim navigant.8

Als einzige gedruckte westeuropäische Quelle, aus der Herberstein geschöpft
haben könnte, bot sich der Erlebnisbericht des Genuesen GiorgioInteriano" Della
vita de Zychi chiamati Ciarcassi" 9 an. Interiano ist, nach den Dominikanern des
13. Jahrhunderts, der einzigeAutor gewesen, dessenBericht über seinLebenunter den
Ciki zuHerbersteins Zeiten zugänglich war. Hinzukommt, daßvondemkurzenWerk
nicht nur dievon Aldo Manutio Venedig1502 besorgteitalienischeAusgabe, sondern
auch eine deutsche Übersetzung vorlag, die der Übersetzung von Mathias de
Miechows " Tractat von baiden Sarmatien und andern anstoßenden landen"
(Augsburg 1518) angefügt war. Alles schien darauf hinzudeuten, daßHerbersteinden
von ihm öfter angeführten Mechovita nach der deutschen Übersetzung benutzt und
dabei auch die Nachrichten von Giorgio Interiano verwertet habe.

Wie sehr man sich im frühen Buchwesen auf die Autopsie von Originalen
stützen muß, wurde mir deutlich, als ich italienisches Original und deutsche Überse-
tung vergleichen konnte. Für Herberstein ergab sich aus mehreren Indizien, daß er
weder die deutsche Übersetzung des "Tractatus de duabus Sarmatibus...", noch
Interianos Werk benutzt hat.

Letzteres hat in der deutschen, von dem bedeutenden Theologen Dr. Johannes
Eck herrührenden Form den Titel " Ain anders von den landen Scithia und den
innwonern des selben lands, genannt die Ciarchassi, vast wunderparlich zu
hören" . 10

Wir haben einen Punkt erreicht, an dem es nicht mehr um Herberstein und die
Herkunft seiner Informationen, sondern um ein Problem der ganz kleinen Völker
geht: Aus dem Bericht "della vita de Zychi chiamati Ciarcassi" ist unter den Händen
des deutschen Gelehrten "Das leben sitten und wesen der Scithi genannt die Ciar-
chassi" geworden. Ob Dr. J. Eckbzw. sein Auftraggeber aus einemFlüchtigkeitsfehler
heraus die ähnlich klingenden Namen Zychi und Scithi verwechselt haben oder ob
dem humanistisch gebildeten Theologen bei der bewußten Antikisierung des Volks-
namens der Irrtum unterlaufen ist, bleibt unbekannt. Entscheidend ist, daß " das
klainTractetlinderScithi leben. sittenund wesen" das Volkder Zychenfür lange
Zeit aus dem geographischenWissendes deutschenSprachraums eliminiert hat. Wenn
ich mich nicht irre, hat erst Johann Georg Stritter in seinem Werk Memoriae
populorum, olim ad Danubium, Pontum Euxinum, Paludem Maeotidem,
Caucasum, Mare Caspium et inde magis ad septemtrionis incolentium e
scriptoribus historiae byzantinae erutae et digestae,11 die Zychen wieder in das
Bewußtsein der Welt zurückgeholt, allerdings auf das Zeugnis "der Alten" bezogen,



nicht auf die lebendige Gegenwart eines kleinen Volkes.
Tragisch für die Zychen ist geworden, daß Sebastian Münster gutgläubig die

Übersetzung Johann Ecks ausgewertet hat, so daß in den zahlreichen Auflagen der
"Cosmographia" zwar dieinteressantenAngabenGiorgio Interianos zufindensind-
jedoch mit der einleitenden Bestimmung " Sarmatia / dz vor zeiten auch Scythia
Asie ist nenempt worden/ odereintheil vonScythia / des ynwonerSauromate
seind genempt worden..." 12 So sind aus den Zychen zunächst Skythen und dann
Sarmaten geworden. Die"Cosmographia" hat während des 16. und 17. Jahrhunderts -
auf das "Weltbild" bezogen - eine entscheidende Rolle in der europäischen
Bildungsgeschichte gespielt, so daß mit der Übertragung der Nachrichten Interianos
auf "Skythen" bzw. "Sarmaten" dieInformationenfür dieeuropäischeBildungsschicht
an eineirreführendeStelleverschoben worden sind, und mit ihnenauchder Nameder
Zychen verloren gegangen ist.

Als dieEuropäer im 18. Jahrhundert erneut eineBestandsaufnahmeder kleinen
Völker versuchten, hattesich der NameTscherkessenbereits vollständigdurchgesetzt.
Erst während des Widerstandskampfes der kleinenVölker imKaukasusbereichgegen

die russische Expansion fand sich wieder ein Europäer, der einige Zeit unter den
Zychen-Adyge lebte und aufschlußreiche Erinnerungen daran niederlegte: Der
polnische Offizier in osmanischen Diensten Theophil Lapinski,13 genannt Tefik Bey,
beschrieb liebevoll und mit viel Detailkenntnis Land, Leute und den antirussischen
Abwehrkampf der Zychen, die von ihm wechselnd Adighe oder Abasa genannt
werden. In vielem decken sich seine Beobachtungen nahezu wörtlich mit denen
Giorgio Interianos, was unten im Textanhang in Einzelfällen gezeigt werden soll.

Unter den kleinen Völkern sind dienamenlosendiekleinsten, denneinegeringe
Zahl schließt mit Nichten aus, daß sich ein Volk - denken wir an die Juden! - "einen
großen Namen macht". Nicht jedes Volk kann sich gegen übermächtige und gierige
Nachbarn halten, doch selbst wenn, wiebei dem Volkder " Zychi chiamati Ciarcassi",
rühmend hervorgehoben wird, "syschlagen sich und kriegen täglich mitt den Tartern
von denen syaller ort umbgeben seind" (um 1500) oder es halte(um 1860) "dieganze
Wucht der moskowitischen Macht aus und vertheidigt mit eiserner Ausdauer seine
Unabhängigkeit", kannkleinenVölkernder Namegenommenwerden. Dabei bedarf es
nicht einmal einer "damnatio memoriae", um ihm im Bewußtsein der europäischen
Welt die Würde eines identifizierenden Namens zu nehmen. Es reicht schon die
falsche Assoziation bei einem gutwilligen Übersetzer, der - ganz im humanistischen
Antikisieren von Völkernamen verharrend-versehentlicheinVolkaus der Völkerkarte
"Südosteuropas" (das Vorland des Kaukasus wärenach unseren Regeln doch wohl so
zu bezeichnen?) eliminiert.



Mathias de Miechow Traktat von baiden Sarmatien und anderen
anstossendenlandeninAsia und Europa vonsittenund gepräuchender

völker, so darinnen wonen. Ain anders von den landen Scithia und den inn-
wonerndes selbenlands genannt dieCiarchassi. vast wunderparlichzuohören.
Mit Kö. Kayß. Mayestat freyhait. Augspurg 1518.

<fol. J I verso>
Das leben sitten und wesen der Scithi genannt die Ciarchassi.

Scithi kriechischer und lateinischer sprachalsogenannt / vondenTarternunnd
Türcken / aber Ciarchassi und in jr selbst aygen sprach Adigay gehayßsen /

wonen von dem flußs Tana14 auff dem landt Asia/ an den selben gestatten des
möres gegen Bosphoro Cimerio / yetzund Vosporo genannt / und sant Johanns
schoß15 und die schoß des möres Ciabachi16 und möres des flußs Tana vor zeyten der
Meotisch see / von dannen und ausserhalb der schoß an den gestatten des möres
beynahent an das ort Wussy17 gegen Sirocho oder Sud ost gegen dem flußs Phasy18 /
alldo grenitzen die anstossent an Angaxia19 ain tail des landes Colchide / und solich
gestatten des möres sampt dem innwendigen umbschwaiff des genanntenseebegreifft
sich biß in fünfhundert welscher meyl / durch geet in dielandgegenaufgangbeyacht
tag rayssen da es zuom weytesten ist.

Sybewonen das ganz landt weghafft20 / sunder stöt oder gemauert vesten oder
schlösser21 und jr größte und mayste bewonung und sammlung ist in ainem tal
zwischen dem land Cromuc22 genannt mer wonhaft bößeregegne/ des luffts miltere/
und des ertrichs halben fruchtbarer weder andre jr flecken.

Sy grenitzen auf dem land mit den Tartern / jr sprach ist gantz getaylt und
gesundert von andern jren nachpauren / geet vast auß dem hals.23

Sy veryehen christelichen glauben24 / haben kriechisch priester / und tauffen
sich nit vor acht jaren jr vil mit ainander mit schlechtem weychwasser / undgar kurtze
benedeyung derselben jrer priester. Die25 kommen nit in die kirchen biß sy auf
sechtzig jar alt werden / dann so sy des raubs geleben als sy all thuond / achten sy
nicht zimlich diekirchen mit jrem eingangzuouneren. nachsolichemalter verlassensy
die rauberey unnd geend zuo dem gotz dienst in die kirchen / wölche sy auch in der
jugent haymsuochen und den gots dienst hören / yedoch zuo roßs undaußwendigder
kirchen haltent und nit anderst /

jre weyber geperen auff dem stro / wöllen das solichs das erst pett der Creatur
sein sol / dar= <fol. J ii> nach waschen sy das kind auß dem flußs wie kalt es ist26 /
als dann gewonlichen über winter und die maist zeit grosse kelt daselbst erscheint.

Sy nennen die Creaturen des namens der ersten fremden person so nach
gepurdt des kinds in das hauß geet / seywölicher sprach das wöll / so setzen syallmal
hyn zuo die silb uc als petern nennen sy Petruc / oder paulum Pauluc &c.



Sy haben in jrem geprauch kainerlay geschrift jr selbst noch andrer sprachen,
Diepriester halten dieämpter nach jrem sitten kriechischer wort und dieCaracter von
jnen unuerstentlich / und so sy aber ainander schreyben (das gar selten beschicht)
thuond sy das durch die juden in Hebreisch 27 / den merer tayl aber schicken sy ain
ander mündtliche potschafft /

under jnen haben sy underschidlichait der personen nämlich edel leut /
hyndersaßhaft und verkaufft aygen knecht28 / die edlen für die anderen werden vast
eerlich gehalten / und den merern tail in allen jren händeln richten sy all sachen auß
zuo roßs29

/ leyden nit das jre untersäßsen roß haben / aber so dero ainer ain fülle zeucht
und gewachssen ist wirt jn gemaincklich das von den edlen genommen unnd ochssen
darfür geben / sagen solich vich und klaine pfärdlin gehören jn zuo / und under jn
seind vil edler herren die unndersaß und dienstleut haben / die müssen gar in grosser
dienstberkait underwürflich leben.30

Die herren aber wöllen nyemant gehorsam sein / haben kain ober haubt /
bekennen allain got jren herren sein sunst nyemant auf erden.

Sy haben auch nit richter noch geschribne recht / allain die gewaltigen und
geschickten seind entschayder und schlichter jrer zwitracht und krieg.

Es ist auch unter den edlen vil gezencks / also das sy ainander erwürgen und
umbpringen am maisten diebrüder / und so ain bruoder den anderen tod schlecht die
nachuolgent nacht legt er sich zuo seins bruoders weib. wann jnen ist zymlich
angesehen vil weyber zuo haben die sy all für eelich halten.

So die kind und sun der edlen zway od drey jar alt seind. befelhen sy die ainem
diener der sy täglich zuo ross fürt mit aim pöglin in der hand / so er dann hennen
fögel schwein und andrethier ersicht dieim begegnent / leert er jndarzuoschyessen/
und alß pald er grösser wirt / so reyt unnd jagt er < verso> selbst in der pauwren
dörffer und scheußt jn soliche jre thier / und die untersassen getürren jn solichs
kainerlay weiß wörn noch wider sein. So dann die selben jungen manbar werden ist ir
geprauch teglichen das geyäg der wilden unnd haymischen thier auch die menschen
zuo jagen zuo schissen und zuo fellen /

das landt ist den merern tayl vast mößig / unnd erfüllet mit großsem gerör und
rorstengeln / der wurtzen ist Calamo aromatico. wöliche moß erwachssen auß dem
grossen fluss Thanai / und auß dem fluss Hoge und Rhinbite31 also genannt / und
auß mer flüssen und klainen wassern auß den mößern versamlt / durch wöliche vil
außgeng unnd zwerch weg gemacht seind /

der selben päßs sy das arm pauwers volck vil bekümmern / ansprengen und
überfallen / vich und leut sampt jren weybern und kinden weg füren.32 Item andere
land daselbst sy die vertauschen und verkauffen / wann in jren landen ist kain
geprauch des gelts besonder der so zwischen dem landt ligen.

jr handlung seind vil mit buchaschen33 ainer leinwat von paumwoll geweben so
lang dz darauß aines jrer hembder gemacht mag werden / unnd sunst alle jr
notturfftige war bezalen sy mit buchaschin / die dann gefüret werden gen Alkeyr in
Egypten / desgeleichen auch wie vor angezaygt ist / die geraubten pauwren und



menschen werden daselbst hyn gefürt und verkaufft / alßdann begibt sich manig mal
durch verwandlung des gelücks. das auß den aller gröbisten pawren der welt zuo
grosser Oberkait und herr

schaften kommen / wann auß jnen ist gemacht worden mer alß ain künig Soldan zuo
Alkeyr. und unzalich vil Armiraldi und stathalter der großmächtigen land und stött en
Egipto /

jreobklaydung seind von weyssem filtz / geleichen der pfaffen Chormenteln /
zuo der gerechten seyten seind sy geöfnet das sy mit ainem arm daraß mögen / auff
dem haubt tragen sy ain filtz pyret / der form wie ain zuckerhuot. under den menteln
klaiden sysich mit Trilici34 leynem tuoch also genannt / und von seyden oder leynwat
/ gefalten oder gefiltzt / ettlich mitt paumwoll eingenäet von der gürtel ab geleicher
weiß den alten Römischen wappenklaydungen. An jrestifeln und styfelin legen syfast
vil fleiß / seind <fol. J III> artlich gemacht. Diehosen und nyderwaten von weyterer
leinwat35 /

sy pflegen auch zuo tragen vast lang knebelpärt under der nasen / und haben
stätigs bey jn dreyerlay rüstung / ainn feuwer zeug in ainem gar artlichen wolge-
machten von jren weybern außgenäetem liderin peutelin / tragen auch bey jnen
scharsich und schleyffstainlin die selben und jre wör zuo scherpffen und wötzen /
damitt ainer dem andern das haubt schirt / damiten lassen sy ainen langen lock harß
den sy flechten / und etlich sagen den kopf dapey zuo fassen so jn der wirt
abgehauwen / damit das angesicht mit plütigen henden nit vermayliget werd und alle
mal so sy sich ainer schlacht versehen / beschern sy die scham / achten es für sünd
und schantlich harig an dem selben ort todter gesehen werden.

So sy feindtschafft haben werffen sy feuwer in jrer feind heuser / wöliche alle
von stro gemachet seind mit angemachtem schwebel / an den pfeylen angetzündt.

Diemächtigen haben in jren heussern groß guldineund silbrinetrinckgeschirr
ain stuck von drey biß in vierhundert guldin wert / darauß sy trincken mit grosser
Ceremonia die sy brauchen in jrem trincken / mer dann in anderm jrem handl und
gemaynicklich so trincken sy in dem namen gots der hailigen und der gestorben jrer
gesypten freund36 / bedencken damit jr eerlich leben jr loblich volfürung des selben
und seines edlen geschlächts mit grossen eern und reverentz gleich als mit ainem
opffer / mit entdecktem haubt und andacht.

Syschlaffen mitt den heubtern auf der Loricha(also von jn genannt) das ist ain
pantzerhembd haben sy für ainn pfulgen mit den waffen bey jnen ligen und so sy
unversehen auf stond zuohand beklayden sy sich mitt demselben pantzer und rüsten
sich gewaffet. Man und weib ligen beyainander in petten mit den füssen zuosammen
gekert37 / dieselben jrepett seind liderin / gefüllt mit roren oder pintzen bluommen/

sy haben die mainung under jnen das kainer edler gepurdt sol geacht werden
von denen kuntlich ist etwan zeit unedel gewesen sein / ob wol hernach vil künig von
seinem geschlächt kommen wären. Sy wöllen auch das der edelman kain kauf-
manschaft treib noch rechnung wisse / allain mögen sy ire reub ver= <verso>



kauffen. sagen dem adel gepür das volck zu regieren / zuo beschützen jagen und
ritterspil zu üben.

Sy loben hoch die miltigkayt / und freye schanckung was leibsklaydung und
geprauch ist / außgenommen roß und waffen seind sy nit allain milt / besunder über
flüssiger gebung / deßhalben sy maist tails übler und minder kostlich beklaidt seind
dann jreundersässen / wann so offt sysich im jar von neuwem beklayden / in seyden
/ Chermesin in hemd wie sy dann zu thuon pflegen anmachen / werden sy darumb
gepeten und zuo verschencken angemuotet von jren undersässen / undsosyjnsolchs
versagten unwillig stellten / so verfolgte jn darauß grosse schand / und also
unverzogenlich ziehen sy das ab dem leyb und nemen dargegen das arm hembd deß
der solches zuo schencken von jm begert hatt / darumb seind dieedlenzuomminsten
wol beklaydt / außgenommen der stifel waffen und roßs wölche sy nymmer von jn
geben die weil sy jnen gefallen und in den selben dingen ertzaigen sy jr geprenck und
hochfart / unnd zuo zeyten ain roßs jres gefallens zuo bekommen / verschencken sy
all ander farent hab / und achten nichts nit kostparlichers als ain treffenlich guot roßs.

So sy mitt rauben oder in ander weg gold oder silber überkommen / zuohand
taylen sy das under jr volck und legen die edel leut solichs alles auff pferd und jr
zierungals an sättel zämgerayd unnd der gelichen zierung/ unndes ist der merer tail jr
aller gewonhait besunder dero diezwischendemlandgelegenseinmer als deroandem
gestatt des möres.

Sy schlagen sich und kriegen täglich mitt den Tartern von denen sy aller ort
umbgeben seind / und rayssent auch über den Bosphoroauff dieTartareyChersoneso
der gegendt / da gelegen ist Chaffa Colonia / die stat die vor alten zeytten von den
Jenuesern gepauwt ist worden / den selben arm sy gewonlichen des winters über
ziehen so das mör gefroren ist / die innwonenden Scithi zuo berauben / unnd jr ain
klayne zal jagen ain groß volck / wann sy vil geschickter und baß gerüst seind mitt
pfärden und waffen / auch vil fraydiger und manlicher / jr haubt harnisch ist auf die
alten art der anhaltung über die wang an hangend under dem halß.

Die Tarter seind in allen nötten so <fol. J IIII> weeleydig das es zuo ver-
wundern ist / und also ligen symer malen ob und besonder so syverfürt werden indie
tieffen gemöß / im schnee oder eyß unnd der geleichen sorgklichen örter / da sy auß
bestendigkait und beharrung den merer tayl ob sigen.

Die Scithi seind hübsch und schön leut / und zuo Alkeyro under den ver-
kaufften Mamalucken unnd Armiralden so maist tail dises stammseindwiegesagt ist /
so seind symann aines grossen ansehens / jreweyber seindin jremlanddenfrömbden
mannen vast haymlich und freuntlich.38

Sy geprauchen sich gemaincklich des ampts der wirtschafft39 / beherbergen
jederman mitt lieplicher erzaygung / den wirt und den gast nennen sy yeden geleich
Conacco / ist als vil in teutsch gesprochen als ain wirt zuo abschyd des gastes beglayt
jn der wirt biß zuo ainer andern herwerg / und beschützt jn getreulichen vor aller not
biß in das leben zuo jm setzend und wie wol als gesagt ist vil unnd grosse rauberey in
den selben landen beschicht unnd dieraubereyain rechtfertighandlungunndgewin ist



/ so seind sy doch den beherbergten vil freuntlicher beweysung / lassen sy jre
junckfreylin allenthalb betasten und angreiffen / von dem haubt biß auf die füß /
besonder in peysein jrer gesipten / doch mitt verhüttung letster unzymlicher werck.40

So der gast ruoet / schlaft oder wacht besuochen sy jm die flöch oder ander unzifer
nach gelegenhait des lands und jrer gewonhait / Die junckfreuwlinpadensichnackent
in den flüssen / von yederman gesehen / unnd ain grossezal der hübschen Creaturen
mag man alle zeit sehen / vast weiß und wolgestalts leybs.

Ir narung ist der merer tail vonn vischen / sunderlich aines geschlächts Anticei
dißsmals von jnen auch von Strabo also genannt / aber in der aygenschafft ains Stör /
grösser unnd klainer. Sy trincken das wasser der selben flußs / vast gesuntlich der
deüwung. So geprauchen sysich allerlaywildbrechts / und des haimischen flaisches /
weder Korn Waitzen / noch wein haben sy nicht / Aber auß hirsch41 und etlichem
anderm getrayd / machen sy prot und gemüß / syeden auch darauß getranck unnd
pyer / das sy Boza hayssen / für wein machen sy getranck auß hoenig das wir mäet
<verso> nennen /

alle jrewonungseind von stro gemachet / von roren / oder vonholtzwerck. Es
wär zuomal schentlich ainem mächtigen grossen herren / oder ainem edelman ain
wonung oder vesten von gemeüer zuo pauwen und gerichter wöre forchtsam /
gedörstesich vor seinen feinden nicht beschirmen / unnd allso steend dieheußer von
dorff zuo dorff on alleanderebefestigungdurch das gantz landt auß / on allain ettlich
veralt gemeuwer unnd thürn42 so ettwan vor zeyten seynd zerprochen worden /
darinnen auch ettwan pauwerß volck wonet / des sich aber die großen herren und
edlen zuo besitzen schämten /

jrepfeyl machen syjnen selbst ser guot und als gar zuo roßs dieweil syreytten/
dero man nyendert peßer findet / mitt krefftigerm durchgang der eyßen. Die edlen
frauwen üben sich allain in sticken auff leder / und machen über kluge arbait von
hübschen peutelin und der geleichen haußgerät / auch vast hübsche lidrine gürtelin.

Von begäncknus der todten 43

Ir begencknuß der todten seind gar wunderparlich. Nach verschaydung der
edlen machen sy ain hoch rorwerck44 im feld / darauff setzen sy den todten Cörper /
das yngewaid vor darauß gethon / der wirt also acht tag lang besuocht von seinen
gesipten freünden und underthonen / und von jnen manigerweyß begabt / als mit
silberin schalen / pogen / pfeylen / und mererlay kramerey / zuo bayder seytten des
gerüsts steend zwen die öltisten gesipten / yetlicher an aim stecken laynend. Zuo
gelincker seytten des gerüsts steet ain junckfreuwlin mitt ainem seydin fliegenden
pindlin an einem pfeyl / da mitt wört sy dem toden der flügen / ob es joch zuo kalter
winter zeyt ist / wiedann maist tail der zeit daerscheint. Und gegen dem todten nider
an auff der erden / yedoch auf ainem sessel sitzt sein erste frauw stätigs on alles
waynen den todten jren man ansehend / dann zuo zähern oder waynen wäre jr
schentlich. Soliches thuond sy ain michle weil des tags biß an den achten. Darnach
begraben sy den Cörper in solicher gestalt.



Sytailen unnd pringen ainen grossen baum / und segen jn mitten von ainander
/ und dareut <fol. sine pag.> beschliessen sy den todten mit ainem tail der
geschenckten gaben / und stellen den an die fürgenommen stat / allda machen sy jm
die Thumba (also genannt) das ist ain perg von erd über jn und ye grösser unnd
gewaltiger er gewesen ist / und yemer er underthonen und gesipter freundgehabt hat.
ye höcher unnd grösser machen sy jm den selben perg / das ist dann dem gestorben
ain grosse eer. Der nächst freundt so entpfangen hatt die opffer und soliche zeyt der
järung oder begencknuß allen freunden und haymsuochern des todten gethon hat /
bezalt alle Costung und sovil der todt lieplicher und eerlicher gelept hat und gewesen
ist / so vil mer oder minder begraben sy der opffer zuo dem todten Cörper.

Weyter gebrauchen sich diegrossen herrn ains andern wunderparlichen sittens
(mitt verlaubung zuo melden)45. Sy nemen ain junckfreulin von zwölff biß in
viertzehen jar alt / die setzen sy auff ain erst getödte und geschundne ochßen haut /
mitt dem har auff die erden gekert und außgeprayt / in gegenwürtigkait aller
umbstenden weyb und man / der aller keckest und manlichest
jüngling auß ainem / unter seinem filtz mantel under steet er sich die zuo schwechen
und umb jr junckfraschafft zuo pringen und zuo geweltigen / aber selten das die nit
sey so widerstentlich nit drey oder vier zuo zeiten mer erlegt ee und sy erobert und
umb jr magtumb gepracht wirt / zuo letst auß schweche und müde / und mit vil
verhayssungen sy wöllen zuo weyb nemen und ander der geleichen versprechungen
wirt die porten geöffnet und zerprochen / und gar eerlich und loblich ist es ainem
diernlin das sich lang auff enthalt / unnd mer als aines manns erwört / und so sy also
gewöltigt ist / zuo hand zaygt der man ain schwayssig tüchlin zuo sehen / und ainem
zaychen des sigs vor aller mänigklichen / des

die gegenwürtigenn weyber trugenlicher scham solichs zuo sehen abkeren unnd sich
des lachens doch nichtt wol mögen enthalten.

Nach der begrebnuß mer tagund zuo essen zeyt lassensysattelnundrüstendes
gestorbnen pfärd / unnd schicken das bey ainem diener an der hand fürent zuo dem
grab daer den todten dreymalen beyseinem <verso > namen nennt und jm rüfft zuo
laden von der gesipten freundt / und seiner wolgünner wegen zuo kommen zuo dem
mal zeyt / und so er also kain antwurt gibt keret er wider mitt dem roßs zuo hauß zuo
werben das jm kain antwurt worden sey/ unnd also achten syfürbaßentschuldigt und
aller pflicht entladen sein. Essen trinckenunndseindfrölichzuoeerndemgestorben.46

Solicher vil und mer fröm oder gewonhayten / haben dieselben Scithi oder Ciarchassi
/ die ich von kürtz wegen under laß des furnemens (so ferr mir der allmechtig genad
gibt) mit der zeit von disen und andern völckern / dero leben sitten und gewonhaiten
ich selbst erfaren hab zuo beschreyben und an das liecht zuo pringen in aygentlicher
warhait / und will yetzund diß mein beschreyben enden.

Getruckt und vollendet in der kayserlichen statt Augspurg / nach der
geburt christi unsers herren. tausent fünffhundert, und im Achtzehenden jar.
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36. Ed. Ramusio:... di parenti, & di amici morti...
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38. Vgl. Lapinski Bd. 1, S. 132: "Die fast ungezügelte Freiheit der Frauen und Mädchen
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42. Vgl. Lapinski Bd. 1, S. 81.

43. Die Bestattungsriten der Zychen-Adyge sind von hohem Reiz für den Vergleich, man
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46. Ende des Texts in der Ausgabe von Ramusio.


